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Nahrungsuntersudmngen bei Limikolen 
durd! Mageninhaltsanalysen 

Von H. HOFMANN und H. HOERSCHELMANN 

Einleitung 

Ziel der Arbeit is t eine vergleichende NahrungsuntersudlUng an Limikolen du rd!. 
Mageninhaltsanalysen. 

In den :tah lreid!.en VeröHentlidlungen über Limikolen beziehen sid!. die Nah· 
rungsangaben zum größten Teil auf zufällige Beobadltungen der Vögel bei der 
Nahrungsaufnahme. LANGE (1968) gibt eine gute Zusammenstellung der im Sch rift· 
turn verstreuten EInzeiangaben, stellt sie zu Nahrungslisten zusammen und erglinzt 
s ie durch eigene Untersuchungen. Es e rgibt sich daraus jedoch nodl kein umfassen­
des Bild. Ergänzende Angaben, wie sie in dieser Arbeit gegeben werden sollen, 
sind nötig, um die Ansprüdle der versd!.iedenen Limikolenarten an ihre Nahrungs­
bio tope bzw. die Eignung unterschiedlicher Biotope Cl is NahrungsrClum für LImiko­
len bewerten :tu können. 

Angaben über die Probleme und Arbeitsmethoden bel Nah rungsuntersuchungen 
geben GIBBS und HARTLEY (1 957). Für die Limikolen spezie ll kommen aber nur 
wenige Möglichkeiten der Nahrungsbestimmung in Betracht. Bei der di rekten Be· 
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obadttung im Fre iland wird nur in seltenen Fällen ein exak.tes Erkennen der auf­
genommenen Nahrung möglich sein. Bevorz;ugte NahrungsplAt:r.e können aber nach· 
trägllch auf häufig vertretene Boden- und Flachwasserorganismen untersucht wer· 
den. Experimentelle Nahrungswahlversucbe erfordern einen g rößeren Aufwend 
(EHLERS 1964) und sind daher nur besduänkt durchführbar. Sie enthalten die Ge­
fah r von Fehlbeurteilungen, da nicht Immer aus dem Verhalten eines gekäfigten 
Vogels auf sein Verhalten im Freiland geschlossen werden kann. Die sicherste 
Methode der Nahrungsbestimmung bleibt daher die Untersudtung unverdaulidler 
Nahrungsreste im Kot, in Speiballen und im Mageninhalt. Kot- und Speiballenun­
tersudJungen erfordern ei ne genaue Beobamtung des Vogels und geben über den 
Anteil weimhäutiger NahrungsUere keine Auskunft. Die Möglimkeit der Spei­
ballenanalyse sollte jedodl mehr beamtet werden. Sie erlaubt, wie BUCHHOLZ 
(1 961) am Brumwasserläufer zeigen konnte, ei nen guten Einblldt in die Nahrungs­
zusammensetzung e iniger Arten. Die Mageninhaltsanalyse hat den Vorte il, daß sie 
das gesamte, pnanzllme und tie risme Nah rung umfassende Spektrum e rkennen 
läBt. Ihr Namteil besieht darin, daß sie nur eine Momentaufnahme aus dem l eben 
des Vogels gibt. Da die Nahrungszusammenselzung örtllm und zeitlim durchaus 
versdtieden sein kann, etwa mit dem Wemsei des Aufenthalts der limikolen, be­
dingt durm die Gezeiten, sind zur Erfassung des ganzen Ernährungsbildes gröBere 
Anzahlen von Stidtproben nötig. Jeder Einzeihefund kann aber zur Abrundung 
dieses Ernährungsbildes beitragen. 

Malerlai und Me lhodlk 

Anzahl und Herkunft der untersumten Vögel: 

Husurn 

Austernfismer 6 
Kiebitz 2 
Sandregenpfeifer 5 
Seeregenpfeifer 3 
Kiebltzregenpfeifer 8 
Goldregenpfeife r 2 
Steinwä lzer 7 
Bek<lssi ne 9 
Zwergsmnepfe 
Waldsdtnepfe 
Gr. Brllmvogel 3 
Pfuhlsdlnepfe 3 
Rotsmenkel 3 
Grünsmenkel 1 
Brumwasserläufer 2 
Uferläufer 2 
Knull 2 
Zwergstrandläufer 2 
Meerstrandläufer 
Alpenstrandläufer 13 
Simelstrandläufer 1 
K<lmpflliufer 3 

Hohwamt 

2 
3 

2 

5 
3 

3 (Biildr.) 
1 

Helgoland 

2 

Gesamt 

6 , 
9 
3 
8 
4 
7 

11 
1 
1 
3 
3 
3 
1 
7 
5 
2 
2 

• 
" 1 

4 

Wie die Tabelle zeigt, sind in dem Material Vögel von de r West- und Ostküste 
Schleswig-Holstelns enthalten. Die geringen Anzahlen reimen leider für einen Ver­
gleich nidtt aus. 

Zur Mageninhaltsanalyse wurden die Mägen durch einen Schnitt geöffnet und 
der Inhalt mit Wlisser lIusgespült. Die Bestimmung der Nahrungsresle erfolgte mit 
Hilfe einer stark vergrößernden lupe. Wenn diese nicht lIusreimle, wurde die Be-
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stimmung unter dem Mikroskop vorgenommen. Es empfiehlt s ich, zunächst mit der 
Lupe die größeren Bes tandteile lI uszusort iercn und anschließend mit dem Mikro­
skop die fei nen Teilchen zu untersuchen. Für die Bestimmung de r tierischen und 
pnanzlidlen ßesta ndteile des M/lgeninhalts, soweit noch typische Merkmale e r, 
kannt werden konnten, dienten folgende Bestimmungsbücher: BROHMER (1969), 
STRESEMANN (1961), FAUVEL (1923 und 1927), SCHMEIL und FITSCHEN (1965). 

Der Hauptanteil der lie rlsdaen Nahrung läßt sich drei Gruppen zuordnen: 

I. MOllUSken (Weichtiere): Die Mollusken waren vorzugsweise durch Gastro­
poden (Schnecken) der Gattungen Hy d r 0 b i a und Li t tor i n a vertreten, da­
zu durch die Lameliibranchler (Muscheln) und My t I 1 u s e d u I I s und My a 
a r ena r ia. H y drobia u!v ile, die nur 6 mm horn wird, fand sim oft un­
verseh rt oder nur wenig zerstört in den Mägen. Littorlna-Arten ließen sich an den 
Spindeln oder am spezifisch gezeichneten Operkuhlm erkennen. My t i I u s cd u . 
1 I sund M y aa r e n ar 111 ließen slm iln der typischen Ausbildung des Fußes 
mll Byssusdruse und -fäden bzw. nach dem Sipho bestimmen. Feine SdJalenreste 
versmiedenster Mollusken sind sicher nicht als Nahrungsbestandteile zu deuten. 
Sie s ind vermutlich smon als Brumstüdte aus dem Schill aufgenommen worden . Es 
wurden nur in einem Fall Süßwassermollusken gefunden (Bruchwasserläufer). Sie 
gehören der Familie der PIanorbiden an. 

2. Anneliden (Ringelwürmer): An Polychaeten konnten Nereiden so wie Are­
nie 0 1 a m a r i n a nachge Wiesen werden. Oligomaeten waren nur durch Lumbri­
eiden ver tre ten. 

3. Arthropoden (GliederfUßle r) : Die Bestimmung der Crustaceen (Krebse) machte 
wenig Schwierigkeiten. Oft waren noch große zusammenhängende Teile des Pan­
zers erha lten. Die Decapodcn wllfen durm C ra n gon e r a n 9 0 n und Ca r e i­
nu S In a e n a s, die Amphipoden hauptsächlid! durd! Tiere der Gattung Co r o · 
phi u m vertreten. Als schwieriger erwies s ieb die Bestimmung der Insekten. Die 
Tiere wa ren zumeist so stark zerstört, daß nur ihre Ordnungszugehörigkeil e rkannt 
werden konnte. Coleopteren, zum größten Teil Imagines, seltener Larven sowie 
Dipteren, meist Larven und Puppen, seltener Imagines. waren am häufigsten ver· 
treten. Daneben konnten Hymenopteren, TYSilnopleren und Dermapieren namge. 
wiesen werden. 

Pflanzliche Nahrung : Im allgemeinen war der pflanzlidle Anteil der Nahrung 
in den untersuebten Mägen gering. Es wurden Algen, Moose, Stengelteile und Ge­
webefasern höherer Pflanzen sowie Samenkörner gefunden. 

In fas t a llen Mägen fanden s ich kleine Steine, Sandk.örner und Reste von Mu­
sdlelsmalen. Sie dienen der Zerkleinerung der Nahrung Im Muskelmagen. 

Die Nahrungsnamweise werden lur jede Art in einer Tabelle aufgeführt. Die 
Tabellen sind a lle in der gleld!en Weise gegliedert. Links s tehen die laufenden 
Nummern der Mägen, dann kommen nam rechts der Reihe nad! Namweise fii.r 
Mollusken, Anneliden, Crustaceen, Insekten und Vegetabil ien. Die Bedeutung 
der verwendeten Zeid!en ist wie folgt: 

Mollusken 
Me '" Mylilus edulis 
Ma "" Mya arenaria 
H "" Hydrobia 
L '" Littorina 

Crustaeeen 
Cm "" Carc\nus maenas 
Ce '" Crllngon erangon 
Co c Corophium 

Vegetabilien 
F == Fasern, Moos, Wurzeln, Rhizome 
S = Samen 
v "" viel 
w = wenig 

Anneliden 
A = Arenleola 
L "" Lumbriciden 
N = Nereiden 
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Insekten 
C = Coleopteren 
D '" Dipteren 
Dpt "" Dermapterll 
H "" Hymenopteren 
T '" Thysnopteren 
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I '" Imagines 
L '" Larven 
P '" Puppen 
E '" Eier 

Zahlen ::: Anzahl der gefundenen Nllhrungsbcstandteiie 

Nahrungsna chweise 

A ust ernllsdler 
Anzahl der untersudlten Tie re: 6 
Fundort : Husum 

Ud. N r. Moll. 

1 
2 Me 19 

Lv 
3 Mov 

Mav 
• M.w 
5 L2 
6 LIO 

Ann. erust. 

Cm2 

Cmv 

Cmv 

Ins. Veg. 

w 
w 

w 

w 
w 
Fw 

Mollusken, Crustllceen und wenige Vegetabilien fanden sich in fas t allen sems 
Mägen; ihre quantitative Vertei lung war aber sehr untersdliedlidl. In Nr. 2 und 
Nr. 3 überwog bei weitem die Musdtelnahrung, die nur in Form von Weidlteilen 
vorkam. 

Kiebitz 
Anzahl der unle rsudllen Tiere : 4 
Fundort : Husum und Hohwacht 

Ud. Nr. 

Husum 
7 
8 

Hohwamt 
9 

10 

Moll. Ann. 

N' 
N20 

erusl. Ins. 

CI 
L30 
CI 

CI 
CI 

Veg. 

Fw 
52 
w 

5,F 

Es fanden s ich in allen Mägen Reste von Insekten, in erster Linie von Käfern, 
aber aucb von Larven. Auffälligerweise enthielten die beiden Mägen der Nordsee­
tiere Ne r eis - Mandibeln. Polychaeten wurden bisher nocb njd'Lt als Nahrungs­
tiere des Kiebitzes angegeben. Auch einige Pflanzenfasern und Gramineensamen 
wurden gefunden, Mollusken und Cruslaceen fehlten. 
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Saadregeapfelfer 
Ant.ahl der untersuebten Tiere: 9 
Fundorte: Husum, Hohwoebt und Helgoland 

Ud.Nf. Moll. Ann. Crust. Ins. Veg. 

Husum 
11 H I' N560 Cl w 

A 
12 H2 N92 Clw 
13 N2 Clw Fw 
I' H. N2. CI 

CI 

" CI 
Hohwaebt 

16 CI,CL 
OL 

17 CI, CL 
OL 

18 Clw 
Helgoland 

19 LI8 

Es zeigten s ieb klare Unterschiede zwischen der Nahrungszusammensetzung der 
Vögel von der Westküste und denen vom Ostseeberelm. Oberall war der In· 
sektenanteil sehr hocb, der sim sowohl aus Imagines a ls aum aus Larven zusam­
mensetzte. Marine Mollusken und Würmer wurden jedodl nur bel den Tieren 
IIUS HU5um gefunden. Die quantitative Verteilung der Nahrung zeigte sim in den 
einzelnen Mägen auffallend unteJsm ledlim. In Magen Nr. 11 befand sldl der größte 
Bestand an N e r e i s - Mandibeln a lle r untersudlten Umikolenmfigen überhaupt, 
nämlidl 560 Stückl Der Insektenanteil der Tiere von der Ostküste war sehr vielge­
staltig, er setzte sldl aus lIIufk8.fern, Rüsselkäfern sowie Dipteren_ und Lepidop­
terenl llrven 2;USllmmen, außerdem aus einer Vielzahl von Resten anderer Insekten. 
Crustaceen fehlten In allen Mligen. auch der Pßllm:enante il spielte keine Rolle. 

SeeregenpfeIfer 
Anuhl der untersumten Tiere: 3 
Fundort: Husum 

Ud. Nr. 

20 
21 

22 

Moll. 

HI 

H2 
LI 

Ann. Crust. 

N'. 
Cm' 

Ins. 

Cl w 
II2A 
OL 
CI 

Veg. 

In den Mägen fanden sich die typismen Wattbewohner. Daneben sm eint die 
Insektennahrung für den SeeregenpfeIfer eine unerwartet große Rolle zu spielen. 
Das best8.tigen auch die Angaben bel LANGE (1968). Sie fanden sich In allen drei 
MAgen a ls schwer zu bestimmende Imagines, bei Nr. 21 in großer Menge ; hier wur­
den 124 Köpfe gezählt, aum Larven kamen vor. Vegetabilien fehlte n gllnz. 
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Kle bllzregenpfeife r 
Anzahl der untersumten Tiere: a 
Fundort: Husum 

Ud. NT. Moll. Ann. Crust. Ins. Veg. 

23 H 7 A 
N35 

24 H6 N48 Cmv CI w w 
25 H' N4 w 
26 H I N70 C, I w 
27 H7 N80 
28 N20 w 
29 N22 
30 HI6 NI6 Cml 

Ausnahmslos scheinen die acht Tiere ihre Nahrung im Wattgebiel gesucht zu 
haben, Ne r eis - Mandibeln fanden sidl nämlich bei a llen, zum Teil sogar in gro­
ßer Zahl, bis zu 80 Stück. H Y d r 0 b i a kam sedlsmal vor, audi fan den sidi Ca r ­
ein u sund er a n gon. Nur in Magen NT. 24, der ohnehin stark gefüllt war, 
kamen a udl einige Käferreste vor. Die pflan:.r:lichen Vorkommen, in der Regel 
Algen, wa ren nicht stark. 

GoldregenpfeIfer 
Anzahl der untersuc:hten T iere: 4 
Fundorte: Husum und Helgoland 

LId. NT. Moll. Ann. Crust. Ins. Veg. 

Husum 
3t CI S 20 

CL' Fv 
32 DL 

CI 
Helgoland 

33 CI8 
34 La CI3 

In den Mägen fehlten die watt-lebenden Tiere. Eine Ausnahme stellten die acht 
Schne<ken in Nr. 34 dar. Dom waren die gefundenen Littorinae mit einer Höhe von 
ca. 7 mrn auffallend groß. Weil sie keinerlei Zerstörung zeigten, liegt der Verdacht 
nahe, daß sie keine eigentliche Nahrung dieses Tieres bildeten, sondern nur in der 
Not aufgenommen wurden. In der Tat wurde das Tier, wie aum das mit der Nr. 33, 
verhungert in Helgoland aufgefunden. In be iden Mägen lagen mehrere größere 
Steine. Eine reidllidle Menge von Insekten, Köpfe von Rüsselkäfern, zwei re lativ 
wenig zerkleinerte Laufkäfer von ca. 1.5 cm Länge SOwie andere Käfer und einige 
Dipterenlarven fanden sich dagegen in den beiden Mägen der Tiere aus Husum. 
Im sehr gut gefüllten Magen von Nr. 31 kamen außerdem pflanzliche Bestandteile 
vor. 

Diese wenigen Untersudlungen scheinen smon zu verdeutlimen, wie sehr sich 
der Goldregenpfeifer in seiner Nahrungswahl vom nahverwandten Kiebitzregen. 
pfeifer unterscheidet. 



StelnwAher 
Anzahl der untersuchte n Tiere: 7 
Fundort: Husum 

Lfd. Nr. 

35 

J6 
37 
38 
39 

" .. 

Moll. 

H2 
HI 
H. 

Ann. e Tust. 

Cm2 
Cm28 

Co 10 
Cm 2 
Cm 2 
Co 

Ins. 

DL, Pv 
HII 
DL,Pv 
DL, Pv 
DL, P v 
DL 35 
DL, P3 
Cl 24 
crw 

Veg. 

Fv 
51 40 

13 

Die Mageninhalle von fünf der un tersuchten Tiere glichen sich erheblich. Hier 
fand sid!. vor allem ein großer Anteil larven und Puppen der am Meeresstrand in 
Massen auftretenden Diptere Fuceilla. Einige Reste von Krebsen und Sdmek· 
ken ergänzten das Nahrungsbild. NT. 40 haUe in erster Linie Käfer gefressen, auch 
kleine Krebse, C are i n U 5 und Co r 0 ph i u m gehörten zu seiner Nahrung. 
Der Inhalt des Magens NT. 41 war wegen der s tilrken Zerkleinerung nur sdiwer zu 
bes timmen. Neben Molluskenschalenresten, wenigen Amphipoden und l:wei Carci­
nuszangen, dazu einigen Co!eoplerenstüdunen fanden sieb eine Menge Pflanzen­
fa sern und Samen. 

Bekassine 
Anzahl der untersuchten Tiere: 11 
Fundorte : Husum und Hohwaebt 

Lfd. Nr. Moll. Ann. e rus!. Ins. Veg. 

Husum 

" unb. crw PS, 
43 N I. Clw PSIS 

A .. N. crw FS20 

" N3 PS r. 
Av 

•• N2 DL v FS 3 

" Av cr FS7 

" N ' cr PS' 
•• FV, S8 
SO FW, S6 

Hohwadit 
sr 3unb. Lv cr Fv 
52 L v crw 53 

In allen Mägen fiel der hohe Prozentsatz an pßanzlidier Nahrung auf; Moose, 
Grasfasern und Rhh:omstückchen kamen in unterschiedlicher Verteilung überall 
vor. Sieberlldl gelangen sie zum großen Teil beim Stodlern zufällig mit In den 
Magen. Die Samen allerdings wurden wohl absidltHeb von der Oberfläche abgele­
sen, ebenso die Käfer-Imagines, die fast in jedem Magen in Brudtstücken nadi­
welsbar waren. Zum ersten Mal werden hier Polydiaeten als Nahrungstiere der 
Bekassine nachgewiesen. Gam: sidier fraßen fünf der Tiere Ne r eis, das be-
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weisen die marakteristisdlen Kiefer. Ob die hakenförmigen Borsten, die außerdem 
in großer Zahl in den Mägen zu finden sind, Reste von A r e nie 0 1 a oder von 
Lumbriciden sind, läßt sich in diesem Fall nur schwer bestimmen, da sim beide 
Borstentypen in der Form sehr gleid1en. Wah rscheinlich handelt es sich meist um 
Are nie 0 1 a, entspricht dom der Biotop dieses Wurmes dem von Ne r eis. 
Die Bekassine sdle!nt demnach in ihrer Nah rungswahl nicht an das Binnenland 
gebunden zu sein, sondern vermag, wenigstens zur ZugzeH, auch von Bewohnern 
der Wattgebiete zu leben. 

Zwergsmnepfe 
Am:ahl der untersudtten Tiere: 
Fundort: Helgoland 

Ud. Nr. Moll. Ann. erusl. Ins. Veg. 

53 Clw F v 

Nur einige wenige Käferreste, die in einem Gewirr von fe inen Pfhillzenfasern 
schwammen, wurden gefunden, Trotz des langen Fluges über die See, trotz des fast 
leeren Magens, scheint diese Zwergschnepfe, die auf Helgoland gefunden wurde, 
auf der Insel keine marine Nahrung zu sich genommen zu haben, Wattorganismen 
feh lten in diesem Magen ganz. 

Waldsdmepfe 
Anzahl der untersuchten Tiere; I 
Fundort; Helgoland 

Ud, Nr. Moll. Ann. 

L 

Crus!. Ins. 

Clw 
Dptw 

Veg. 

Fw 

Wie von der Lebensweise der ..... Valdschnepfe her zu erwarten war, konnten in 
diesem Magen Reste von Lumbriciden, von Käfern, Ohrwürmern und anderen In­
sekten nachgewiesen werden, pnanzenfasern waren in geringer Zahl vorhanden. 
Während andere Autoren (s. LANGE, 1968) nur Insektenlarven nennen, wurden bei 
dieser Waldschnepfe auch Imagines gefunden. Demnach scheint die Waldschnepfe 
also nicht nu r stochernd ihre Nahrung zu suchen, sondern vermag sie audl vom 
Erdboden obernädllidl abzusammeln. Litorale Lebewesen fehlten in diesem Magen 
völlig. 

Großer Brachvogel 
Anzahl der untersudlten Tiere; 3 
Fundort; Husum 

Ud.Nr. 

55 
56 
57 

Moll. Ann. 

NSO 

Crust. Ins. Veg. 

Cmv ~ Alg.w 
Cl v 

Auffälligerweise unterschieden sich die Mageninhalte dieser drei Tiere, d ie zur 
selben Zeit gesammelt wurden, sehr stark. Die Vögel Nr. 55 und Nr. 56 befanden 
sich allerdings in unmittelbarer Wassernähe, das Tier Nr. 57 aber auf dem Fluge 
vom Land zum Wasser hin. Viel Sdlill und gut 50 Nereiskiefer lagen im ersten 
Magen, im zweiten aber aussdlließlidl kleine Strandkrabben. Jedes Anzeichen [ür 
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eine Nahrungssuche am Strand fehlte im Magen des dritten Vogels, dafür war er 
prall mit Käferbruchstücken der Gattung Geotrupes gefülltr dazwischen lagen drei 
große Steine mit einem Durchmesser von über lern. 

Pfuhlschnepfe 
Am:ahl der untersuchten Tiere: 3 
Fundort: Husum 

Ud. Nr. Moll. 

" H5 
L' 

59 H60 
60 H7 

Ann. Crust. Ins. Veg. 

N36 CI I Fw 

N70 
Nv 

In den drei Mägen fehlten Crustaceen, die an anderer Stelle (LANGE, 1968) 
aufgezählt werden, dafür kamen in allen Mägen aber häufig Ne r eis und H y. 
d r 0 b i a vor; einmal sogar eine kleine Hydrozoenkolonie. 

Rotsmenkel 
Anzahl der untersuchten Tiere: 3 
Fundort : Husum 

Ud. Nr. 

61 
62 

63 

Moll. Ann. 

Nw 
N 16 

Crust. 

Cm 
Cow 
C,w 
Cmv 

Ins. Veg. 

w 

In allen drei Mägen fanden sich Krebse, Nahrung also, die die Rotschenkel un­
mittelbar im Wasser gesucht haben müssen. Es waren Ca r ein u s, Co r 0 phi _ 
um und C r a n gon. Daneben zeigen die Nereisfunde, daß die Rotschenkel außer­
dem im weichen Boden nach Würmern stocherten. 

GrGnsmenkel 
Anzahl der untersuchten Tiere: 
Fundort: Husum 

Ud. Nr. Moll. Ann. Crust. Ins. Veg. 

64 H3 Cm28 w 

Wie dieser Mageninhalt zeigte und wie es aud!. Angaben bei LANGE (1968) 
verdeutlichen, ernäh rte sid!. der Grünschenkel während des Zuges vor a llem von 
Krebsen und Schnecken, die er im f1adlen Wasser fing und oberfläd!.lich absammelte. 
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Bruch wassed äufer 
Anzahl der untersuchten Tiere: 7 
Fundorte: Husum und Hohw<ldtt 

Ud. Nr. 

Husum 
65 

66 
Hohwadlt 

67 
68 

6' 
70 
71 

MolL 

PI 

Ann. erust. Ins. 

C l v 
CEv 
DI3 

CI 
CL,DL4 
Clv 
Tl 6 
Cl 
Clv 
Clw 

Veg. 

w 

SIO 

w 

Die Mageninhalte der Husumer Tiere unterschieden sim nimt von denen der 
Brumwasserläufer der Ostküste. Uberall fanden sim in erster Linie Insekten, die, 
wie bei keiner der anderen untersuchten Limikolen, vorwiegend aus dem Süßwas­
ser stammten. Dieses Ergebnis stimmt mit Angaben bei BUCHHOLZ (1961) und 
LANGE (1968) überein. Kleine DyUsciden und Hydrophiliden kamen neben Chiro­
nomidenlarven vor. Audl. fanden sich e ine Menge Insekteneier. Einmal konnte auch 
die im Süßwasser lebende Tellersdmecke Arm i ge r c r i st a bestimmt werden. 
Tie r NT. 66 hatte aud!. einige Thysanopteren in seinem Magen. Im Vergleich zu 
den jeweiligen Insektenvorkommen spielten die pflanzlichen Nahrungsanteile nur 
eine geringe Rolle, es waren Moosreste und einige unbestimmbare Fasern und 
Samen. Tiere des WaUgebietes feh lten ganz. 

Die Anmerkung von KUMARI (1958), der Bruchwasserläufer sei die einzige 
Limikole gewesen, in deren Magen keine Steine zu finden waren, darf wohl nicht 
verallgemeinert werden. In fünf der sieben Mägen lagen bis zu acht kleine Steine 
von ca. 0,3 cm Durchmesser. 

Uferlä ufer 
Anzahl der untersuchten Tiere: 5 
Fundorte: Husum und Hohwacht 

Ud. Nr. 

Husum 
72 
73 

Hohwacht 
74 
7S 
76 

Moll. Ann. 

N8 

Crust. Ins. 

Clv 
Cl v 
012 
Tl! 

CIS 
Cl6 
Cl S 

Veg. 

58, Fw 
5 t , Fw 

SI 
S3 

Von allen Flußuferläufern wurden in erster Linie Insekten gefressen, unter an­
derem Rüsselkäfer, Thysanopteren und Dipteren. Zu beachten is t auch der pflanz­
liche Anteil der Nahrung. Hiernach scheint Tr i n g a h y po l e u C 0 s auch auf 
dem Zuge die Bindung zum Binnenlande weitgehend aufrechtzuerhalten. Eine Nah­
rungssuche im Wattgebiel darf jedoch nicht ausgeschlossen werden, da bei einem 
Vogel von der Westküste Nereiskiefcr gefunden wurden. 
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Knutt 
Anzahl der untersumten Mägen : 2 
Fundort : Husum 

Ud. Nr. Moll. 

77 H33 
L55 

78 HJ6 
L72 

Ann. Crusl. Ins. Veg. 

CII w 

Cm I w 

Mollusken bildeten den e indeutig überwiegenden Anteil In den beiden unter­
sumten Mägen. Es waren dies In groBer Menge Hydrobien und kleine Uttorinae, 
nlmt gröBer als 4 mm. Daneben gab es Brumstüdte aller mOglimen Musdlelsdlalen. 
Diese beiden Knutts sumten folglim ihre Nahrung Im Sdlillgeblet, wo sie d ie 
Sdmedten von der Obernädle ablesen konnten. DaB C a 11 d r I s c a nut u s 
außerdem aum nam Anneliden s lodlert, ist nadl Untersudlung dieser belden Mä­
gen fraglidl . Es gibt hierüber In der L1teratu r sim widerspredlende Aussagen von 
EHLERT (1964) und VAN DER BAAN et al. (1957). EHLERT weis t ausdrüdtlim dar­
auf hin, daß trotz des großen Angebotes an Ne r eis Im Watt vor Mellum der 
Wurm nimt vom Knutt gefressen wurde. Audl LANGE (1968) fand in Mägen von 
Knults der sdlleswig-holsteinlsdlen Westküste nur Mollusken. Dagegen sollen 
Knutts der holländismen Nordseeküsle Ne r e i s . häufig" genommen haben. Zur 
Klä. rung der Frage s ind weitere UnterSumungen notwendig. 

Zwergstrandll ufer 
Anzahl der untersumten Tiere : 2 
Fundort : Husum 

Ud. Nr. Moll. 

7' 
80 

Ann. Crust. Ins. Sonst. Veg. 

DLI ca.70 w 
Milben 

HI v 
DLI 

Obwohl d iese beiden Tie re vom Nordsee-Küstengeblet stammen, fehlte bei 
ihnen Jedes Anzeidlen eine r Nah rungssudle in der salzwassernahen Zone. In einem 
Magen wurden nämlidl rund 70 kleine Milben (keine Salzwasserformen), mehr oder 
weniger sta rk zerstört, gefunden, dazu eine Dipterenlarve und wenige faserige 
Vegetabilien. Der zweite Magen war dagegen 8ussmlieBlim mit kleinen Zehrwes_ 
pen gefüllt, audl. hier wurde e ine Dipterenlarve gefunden. 

Meerstrandlll. ufer 
Anzahl der untersumten Tiere : 4 
Fundorte: HelgOlancd_ucncd:,..:Bc'cl"'-"-______ ---, _____ -,--____ .,,-__ 

Ann. Crust. tns. Veg. Ud. NT. Moll. 

Helgoland 
81 L17 NtO 

Düldt 
82 L 20 
83 L70 .. L65 

M.w 
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In der NahrungS'l.usammenselzung dieser Meerstrandläufer herrscbte weitge­
hende Ubereinstimmung. Vor allem glichen sieb die Mageninhalte der drei Tiere 
von der Ostseeküste. Die Vögel wurden auf den steinigen, bisweilen von Wasser 
überspiillen Uferbefestigungen bel Bülde. beobadltel. In ihren Magen fanden slm 
fast ausscblieillidl. Musmel- und Sdmeaensdlalen. LI t tor I n a e bis zu einer 
Größe von ca. 8 mm und junge My t 11 u s von etwa gleicher Größe smienen die 
bevorzugte Nahrung gewesen zu sein. Neben Mollusken fanden sim Im Helgolän· 
der Tier noch einige Nereis-Mllndibeln. Dl!Is ist nicht erstaunlidt. da dort zu dieser 
ZeH (April) Ne r eis sdlwärmt und deshalb von den Vögeln bel Niedrigw(lsser 
im Felswatt gesehen und oberfltlchlich aufgenommen werden kann. 

Alpenslrandlluler 
Anzahl der unle~udilen Tie re : 14 
Fundorte: Husum, Hohwadit 

Ud. Nr. Moll. Ann. Crust. Ins. Veg. 

Husum 
85 CI w 
86 HI N 11 0 
87 HII NIO 
88 N450 013 
89 H6 NI60 01 
90 Hll N7. CI w 
91 HI N66 OLS 
92 H 
93 H2 N210 
9' Ll N6 OL7 
95 unb. 
96 H2 OL 
97 H3 OL 

Hohwadit .. 01 

Bis auf ein Tier stammen alle untersuditen Alpenstrandläufer von der Nord· 
seeküsle. Im Magen des Qstsee·Vogels lag, mit einigen Pflanzenfasern vermisdit, 
ausschließlich eine Menge von Insektenresten , die Käfern und Dipteren zugeordnet 
werden konnten. Dieser Alpenstrandl!!.ufer, der im Sommer gesammelt wurde, 
sdieint seine Nahrung also auf vegetationsreidlen Gebieten gesudlt zu haben. 

Eine lihnlidle Nahrungszusammensetzung wurde audl bel zwei der Husumer 
Strandläufer festgestellt. Die übrigen Vögel fa nden ihre Beutetiere dagegen ein· 
deutig im WaUgebiet. Auffällig war der große NereidenanteIl In rast allen diesen 
Mägen. Daneben kam Hydr o bla sowie einmal audl Llttorina vor. Nidlt 
einmal konnten Krebse nadlgewlesen werden. Immer lagen zwisdlen Sand und 
Sdlill auch Dipterenlarven, die nadl Beobadltungen von GOETHE (1936) auf Helgo. 
land bevorzugt aufgenommen werden. 

Slcbelslrandläuler 
Anzahl der unte rsuchten Tiere: 
Fundort: Husum 

Ud. Nr. 

99 

Moll. 

H (I) 
LI 

Ann. Crust. Ins. Veg. 

N432 CI I 
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Ne r eis kiefer in großer Zahl - 432 - lagen in einer H y d r 0 b I a und 
einer LI t tor i n a zwischen Sand und Schill. Auch die Uberreste eines Käfers 
wurden festgestellt. Die Nahrungszusammensetzung dieses Strandlliufers gleicht 
demnadl den Mageninhalten einiger Alpenstrandläufer. 

Kampllliufer 
Anzahl der untersuchten Tiere: " 
Fundorte: Husum und Hohwacht 

Lfd. Nr. 

Husum 
100M 

101 W 
I02W 

Hohwacht 
103W 

Moll. Ann . 

Lw 

erust. Ins. 

D1,OL 

Cl v 

Veg. 

Kropf 
265,521 

FS20v 
Kropf 

265,523 

FSv 

Sehr auffällig war die Ernährungsweise des männlichen Tieres und eines Weib· 
chens aus Husum. Beide müssen sich ausschließlich von Getreidekörnern (Gerste) 
ernährt haben, denn 21 bzw. 23 Körner in allen Quellungsstadien lagen allein in 
ihren Mägen, während dazu noch Jeweils 26 Körner unversehrt in dt>n kropfarUg 
erweiterten Speiseröhren steckten. Auch bei den beiden anderen Tieren war die 
pflanzliche Kost von Bedeutung, h ier waren es jedoch Fasern und Samen wild 
wachsender Arten. In gleicher Menge kamen bei ihnen jedoch nod!. Käfer und 
deren Larven vor sowie einmal Borsten von Lumbriciden. Wattnahrung wurde niebt 
gefunden. 

DlslluuloD 

Es konnte bei dem vorhandenen Material nicht das Ziel der Untersuchungen 
sein, eine Gesamtdarstellung der Nahrungsspektren aller zweiundzwanzig unter­
s udlten Llmikolen·Arten zu geben. Vergleicht man aber die Mageninhal te der ein· 
zeinen Individuen einer Art und dann die Arten untereinander, so zeichnen sidl 
doch zwei größere Gruppierungen In der Nahrungszusammensetzung ab, die auf 
einen unterschiedlichen Nahrungsbiotop der Vögel schließen lassen. Zwei ökologi­
sche Tendenzen werden erkennbar, die sich ungleichmäßig auf die Arten verteilen. 
Vögel der einen Gruppe zeigen eine Anpassungsfähigkeit an das Nahrungsangebot 
ihres jeweiligen Lebensraumes, der sich. von ihrem Brutbiotop oft deutlich unter­
scheide t. Da a lle behandelten Limikolen ihre Nistplätze im Binnenland ohne Be· 
ziehung zum Meer haben können, gehören zu dieser Gruppe alle Arten, die bel 
ihrem Aufenthalt an der Küste von Musdleln und Schnecken, marinen Würmern 
und Krebsen leben. Dieser Biotop umfaßt also das trodtene Strandgebiet , die nah­
rungsrelchen, zeitweise überfluteten Wattgebiete sowie umspülte Felsen und Buh­
nen, aber auch den Spülsaum, wo in verwesendem Tang große Mengen von In· 
sekten und deren Larven leben. Austernfischer, KiebItzregenpfeIfer , Pfuhlschnepfe, 
Ro tsdlenkel, Gmnschenkel, Knull und Meerstrandläufer bilden eine engere Ge· 
melnschaft innerhalb dieser Gruppierung, da s ie immer unmittelbar In Meeresnähe 
an de r Strandlinie nach Nah rung zu suchen scheinen. Großer Brachvogel, Alpen­
strandläufer und Sichelstrandläufer stimmen darin überein, daß sie sich sowohl von 
Lebewesen des marinen Lltora ls, als auch von Organismen des Binnenlandes er· 
nähren können. Sandregenpfeifer, Seeregeopfeifer und Steinwälzer schließlich 
sdleinen sidl haupts!idllich in einiger Entfernung vom Wassersaum im Gebiet der 
beginnenden Vegetation aufzuhalten. 
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Vögel der anderen Gruppe zeigen auch während des Zuges eine starke Bindung 
an das Binnenland, Trotz ihres Aufenthaltes in Küstennähe fehlen in ihren Mägen 
li torale Tiere und Pflanzen, Eine Einschränkung muß aber fü r Kiebitz, Bekassine 
und Uferläufer gemacht werden, da bei diesen drei Arten audl in geringer Zahl 
Nereis-Mandibeln nadigewiesen wurden, Hierher gehören Goldregenpfeifer, Zwerg_ 
sdinepfe, Waldsdinepfe, Brudiwasserläufer, Zwergstrandläufer und Kampfläufer. 

Nadidem die Arten nadi dem Gesiditspunkt ihrer Bindung an das Binnenland 
oder ihrer Unabhängigkeit davon in zwei größere Gruppen gegliedert worden sind, 
die wiederum in kleinere Einheiten unterteilt wurden, stellt sidi die Frage, ob inner­
halb dieser zusammengestellten Arten eine Einheit in der Nahrungswahl besteht. 
Die Funde der Nahrungstiere und -pflanzen zeigen, daß hierbei drei versdl.iedene 
Lebensbereiche von Bedeutung sind, 

Erstens handelt es sidl um den Lebensraum unter der Erdoberflädl.e. In diesem 
Bereidl. muß der Vogel seine Nahrung, die meist aus Würmern, Insektenlarven 
und audl. zum Teil aus Pflanzenfasern und -wurzeln besteht, mit dem Sdlnabel 
ertasten. Mandle Arten können audl. unterirdisdl. lebende Tiere akustisdl. wahr­
nehmen und darauf durdl gezielten Sdl.nabelhieb fassen (Regenpfeifer) . Es zeigt 
sidl., daß sidl. in allen Gruppen Arten finden , die ihre Nahl'ung in dem Erd- bzw. 
Wattboden sudl.en. Bei dem Kiebit'Zfegenpfeifer und der Pfuhlsdlneple finden sidl. 
Nereis-Mandibeln in den Mägen aller Individuen und bilden oft d ie Hauptnahrung 
der Tiere. Nereiskiefer finden sidl. audl. beim Rotsdl.enkel, Gr. Bradl.vogel, Alpen­
strandläufer und Sidl.e lstrandläufer; bei mandlen Individuen läßt sidl. sogar eine 
deutliche Bevorzugung dieses Wurmes beobachten. Beim Alpenstrandläufer und 
Sidl.elstrandläufer kommen auch häufig Insektenlarven vor. Auch beim Sandregen­
pfeife r und Seeregenpfeifer konnten Polychaeten, zum Teil sogar in großer Menge, 
in den Mägen nachgewiesen werden. Daß bisweilen audi beim Kiebitz, der Bekas­
sine und dem Uferläufer Nereis-Mandibeln vorkamen, wurde bereits erwähnt; bei 
der Bekassine weisen auch Arenicola- und Lumbricidenfunde sowie der große An­
teil pflanzlicher Reste, wie Moosstü<kchen und Wurzeln, auf eine vorwiegend sto­
diernde Nahrungssuche hin. In geringem Maße scheint auch beim Kampfläufer das 
unterirdisdl.e Nahrungsangebot eine Rolle zu spielen, bei der Zwergschnepfe und 
der Waldschnepfe ist es von großer Bedeutung, wie die Lumbricidennachweise und 
das reiche Vorkommen von Pflanzenfasern zeigen. Ganz ohne e in Zeichen für eine 
stochernde Nahrungssuche sind die untersuchten Steinwälzer, die Bruchwasser­
läufer, die Knutts, die Zwergstrandläufer und die Meerstrandläufer. 

Von dem unterirdisdien Lebensraum wird als zweiter Bereidi der auf der Erd­
oberfläche unterschieden. Hierzu sollen a lle pflanzlidl.en und tierisdlen Lebewesen 
zählen, die der Vogel mit dem Auge wahrnehmen und dann bewußt mit dem 
Sdlnabel ergreifen kann, Es sind dies meist die nadl dem Abfließen des Wassers 
fre i daliegenden Musdleln und Schne<ken. Hierher gehören ebenso die vielen In­
sektengruppen, soweit diese nidl.t vom Vogel in dem Wasser gefaDgen wurdeD, 
und die verschiedenen Samen wildwadlsender und kultivierter Pflanzen. 

Von der optischen Art der Nahrungssuche machen ausnahmslos a lle untersudl­
ten Limikolen Gebraudl. Besonders widl.tig sdleint sie jedoch. fü r den Knutt und 
den Meerstrandläufer zu sein, die ihren Nahrungsbedarf fast ausschließlich durch 
oberflädllich. gefundene Mollusken zu de<ken scheinen. Auch der Alpenstrandläu­
fer kann, wie der Mageninhalt eines Tieres zeigt, allein H y d r 0 b i a fresse n, 
Insekten als einzige Nahrung finde n sieb bei einigen Gr. Brachvögeln, SandrCgen­
pfeifern und Seeregenpfeifern sowie beim Goldregenpfeifer, Uferläufer und Zwerg­
strandläufer, audl einmal beim Alpenstrandläufer. Besonders auffällig ist außerdem 
der große Anteil an vegetabilischer Nahrung in Fonn der Getreidekörner beim 
Kampfläufer, der, wie es scheint, sogar den ganzen Nahrungsbedarf des Vogels 
de<ken kann. Widltig ist diese Art der Nahrungssuche auch für den Steinwälzer. 

Das Fladlwasser bildet den dritten Lebensraum. Hier finden die Vögel Mollus­
ken, Krebse und Algen, manchmal audl WasseriDsekten. Nur einige wenige Arten 
sudlen in diesem Bereidl nadl Nahrung, Zu ih.nen zählen vor a llem die untersudlten 
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Austernfischer, die Mollusken und Krebse aufnahmen, sowie die Brudlwasser­
läufer, die bevorzugt Süßwasserinseklen fingen. Einen bedeutenden Anteil an der 
Nahrung h aben ffil:trine Krebse bei den ROlschenkeln, dem Crünsdlcnkel und den 
Großen BradlvÖQeln. 

Vergleidlt man die hier e rarbeiteten Binzelbefunde mit den Angaben von 
LANGE (1968), wird erkennbar, daß l:wischen den näher verwandten Arten oft eine 
Ubereinstimmung in der Nahrungssudle besteht. Die Regenpfeifer finden Ihre Nah­
rung sowohl an der Bodenoberflädle als audi in den obers ten Bodenschlchtcn. Die 
Wasserläufer leben bevorzugt von Flachwasserorganismen. können aber auch im 
weichen Untergrund slodlem. Bei den Strandläufern untcrsmeiden sieb die kurz­
sdmäbUgen Arten (Knutt, Zwergstrandlliufer und aum Meerstrandlliufer) von den 
langsmnlibligen Arten (Alpenstn'lndläufer und Simelstrandl3ufer) deutlim in ihrer 
Nahrungszusammensetzung und damit lIudi in der Art der Nahrungssume. Die 
einen sammeln mehr von der Bodenoberßliche, die i!lnderen slodlern Im Boden. Die 
Smnepfen leben überwiegend von Bodenorganismen. Dlls gleiche gilt auch für die 
Pfuhlschnepfe. Der Brllmvogel kann dagegen lilie drei zuvor genannten Lebens· 
OOreidie IIls Nahrungsraum ausnutzen. Der Kampfläufer zeichnet sim unter den 
.Sammlern " durch den hohen Anteil pßanzlimer Nahrung aus. Austernfischer und 
Stei nwälzer können sim lIuf Grund ihres besonderen Sd!.nabelbaues Nahrungs. 
quellen erschließen, die den übrigen Limikolen nicht zugänglim sind. Ganz 1111-
gemein lassen sich zwischen dem Sd!.nabelbau und der Nahrung bel den Limikolen 
deutlime Beziehungen herstellen (HOERSCHELMANN, 1969). 

Werden die Ergebnisse der Nahrungsuntersumung zusammengefaßt, 50 läßt s idl 
e rkennen, daß in der Nahrungswahl und damit auch in den Nahrungsbiotopen zwi­
schen den untersuchten Limikolen Untersmiede bes tehen. Ein Großbiotop, wie Ihn 
z. B. eine Wllttenßöme dllrstellt , kann von einer Jeden Art in verschiedener Weise 
genutzt werden. ohne daß sidi daraus eine wesentliche Nahrungskonkurrenz er· 
gibt. Um aber die lIufgezelgten ZUSllmmenh änge klar durmsmaubllr zu mamen. 
sind weitere möglichst genaue und umfassende Nahrungsuntersuchungen nötig. 

Zusammenfauung 

Aus den Mageninhilitsanillysen an 22 Limikolenarten, von denen Jeweils nur 
wenige Exemplare zur Verfügung standen. ließ sim folgendes Bild der Nahrungs­
zusammensetzung gewinnen: 

Bei den Regenpfeifern untersmeiden sich Gold· und Kiebitzregenpfeifer deut· 
lim. Die KiebitzregenpfeIfer halten vorw iegend Im Watt lebende Borstenwürmer 
(Nereis) aufgenommen. die Goldregenpfeife r dagegen überwiegend Landinsekten. 
Die Nahrung der untersumten Kiebil'ze entprimt weitgehend de r der Goldregen· 
pfeifer. In 2 Fällen konnte audi hier Nereis nachgewiesen werden. Zwischen See­
und Sand.regenpfeifer e rgllben sim keine wesentlidien Unterschiede. Wattorga. 
nismen und Insekten waren in beiden Fällen gleimermaBen vert reten. 

Marine Flamwasserkrebse, die in der Ernährung de r Regenpfeifer eine nur 
geringe Rolle zu spielen scheinen. bilden bei den untersudlten Rotsdlenkeln und 
einem Grünsmenkel die Hauptnahrung. Die Bruchwasserläufer hatten fast aus· 
smließlim Süßwasserinsekten in ihren Mägen; die Ufe rl liufer dagegen zur Haupt· 
sache Landinsekten. Bel einem Uferläufer wurde Nereis gefunden. 

Für die Strandläufer ergibt sim eine Gruppierung. Knull und Meerstrllndliiufer 
sammelten kleine Muscheln und Schnecken. Die beiden Zwergstrandläufer hatten 
Insekten und Milben aufg elesen. Bei den longsmnäbligen Arten, Alpenstrandläu· 
fer und Sichelstrandläufer, bestand die Nahrung überwiegend aus dem im Wlltt· 
boden lebenden Nerels, In zweiter Li nie erst aus Weichtieren und Insekten. 

Für die Sd!.nepfen ergeben die Untersuchungen eine Erweiterung der bisher 00-
kllnnten Nahrungszusllmmense;tzung. Die Zwergsmnepfen und die \Valdschnepfe 
hatten Im Mageninhalt neben im Boden lebenden Organismen lIudl Insektenimagi-
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fies, die von der Bodenoberfläche aufgesammelt worden sein müssen, Die unter­
sudlten Bekassinen von der Nordseeküste hatten in der Mehrzahl neben Insekten 
vom Festland Nereis und hödlstwahrscheinlh:h auch Arenicola aus dem WaUboden 
aufgenommen. 

Brachvogel und PfuhIsdmepfe sind in ihrer Nahrungswahl wiederum verschie­
den. Bei den untersudtten Brachvögeln herrsdlen Oberflädlentiere, marine Fladl· 
wasserkrebse und Insekten vor. Bei den Pfuhlsd:J.nepfen bildeten kleine Muscheln 
und Borstenwürmer die Hauplnahrung. 

Die Nahrung der Austernflsdler bestand aus Weh:nteilen größerer MusdJeln 
und aus Strandkrabben. Bei den Steinwälzern fanden sich neben einer großen Zahl 
von Larven und Puppen einer Strandfliege (Fucellia), Käfer und kleine marine 
Krebse. 

Der Anteil pflanzlicher Nahrung ist a llgemein gering. Bei einigen Individuen 
der Arten Kiebitz, Goldregenpfeifer, Steinwälzer, Bekassine, Bruchwasserläufer 
und Uferläufer konnten Samen, die wahrscheinlich als Nahrung aufgenommen 
wurden, gefunden werden. Zwei Kampfläufer hatten lediglich Getreidekörner 
(Gerste) in Speiseröhre und Magen. Auch bei den anderen 2 Exemplaren dieser 
Art war der pflanzliche Anteil der Nahrung bedeutend. 
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